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Alvaro Siza, Piscina das Marés, Leça de Palmeira, 1966

Übung 3
Handout

Analyse von Kleinbauten

Staufer Hasler, Murg-Auenpark Frauenfeld, 2015

Einleitung 
Mit der dritten Übung wollen wir das dem Jahreskurs übergeordnete Thema ‚Entwer-
fen und Konstruieren‘ vorbereiten und die in Übung 1 und 2 gewonnenen Erkenntnis-
se vertiefen. Anhand ausgewählter Bauten werden insbesondere die Verhältnisse von 
Kontext, Raum, Licht, Konstruktion und Wegführung untersucht.

Aufgabe
Zur Vorbereitung der Entwurfsarbeit der Übung 4 untersuchen wir Gebäude verschie-
dener Bauart und aus verschiedenen Gegenden und Epochen im Hinblick auf die 
Zusammenhänge zwischen den Grundphänomenen. Wir analysieren zu diesem Zweck 
das Objekt bezüglich seines Verhältnisses zu Topografie und Landschaft, dem Raum, 
der Licht- und Wegführung, sowie seiner konstruktiven bzw. tragenden Struktur.  
Die Erkenntnis, dass Teil und Ganzes sich gegenseitig bedingen, soll dazu führen, die 
Bedeutung des einzelnen Bauteils im Zusammenhang mit dem Ganzen zu verstehen.
Ebenso stellen die Resultate der Analysen aller Studierenden einen Fundus von 
möglichen Lösungen und Typologien dar, die für den Entwurf im Allgemeinen und für 
den Entwurf von Kleinbauten in der nachfolgenden Übung genutzt werden können. 
Es sind dies nebst den oben genannten Themen insbesondere auch Erkenntnisse zum 
Thema Platzbedarf und Gebrauch. In Gruppen von Studierenden werden die ausge-
wählten Objekte unter vorgegebenen Analyse-Schwerpunkten und Fragestellungen 
untersucht. Eine Zweiergruppe von Studierenden analysiert während dieser Zeit den 
Bauplatz der nachfolgende Übung 3 und erstellt dafür die Plangrundlagen.

Analyse
Entwerfen und Analysieren sind die zwei elementaren Tätigkeiten des Architekten: 
der eine Prozess - der Entwurf - führt Ergebnisse zusammen, der andere Prozess - die 
Analyse – zerlegt das Objekt und deckt Zusammenhänge auf. Beim Entwerfen streben 
wir danach, die vielfältigen Anforderungen an ein zukünftiges Bauwerk unter einen 
Hut zu bringen. Architekt:innen müssen Räume schaffen, die nicht nur einer Nutzung 
dienen, sondern auch eine angenehme und bewusst gestaltete Atmosphäre schaf-
fen. Erst wenn wir verstanden haben, weshalb Räume entsprechende Eigenschaften 
haben, sind wir in der Lage, selbst solche Räume zu entwickeln.
Das gleiche gilt für die Konstruktion: die Wahl des Konstruktionssystems ist zunächst 
abhängig von der Funktion, also der zukünftigen Nutzung des zu entwerfenden Ge-
bäudes. Ohne klar definiertes Konstruktionssystem können keine klar definierten und 
harmonisch wirkenden Räume entstehen. Entwerfen und Konstruieren können - so
verstanden - nicht voneinander getrennt betrachtet werden.

Lernziele
Analyse bedeutet für uns, aus einem beinahe unerschöpflichen Fundus an Architek-
turerzeugnissen diejenigen Aspekte auszuwählen, die unseren eigenen Fragestellun-
gen dienen. Es geht nicht darum, Ideen zu kopieren, sondern ein Verständnis für die 
Zusammenhänge von fremden Entwürfen zu entwickeln, um für den eigenen Entwurf 
eigene Zusammenhänge aufzubauen. Mit der Einführung in die Recherche werden 
zudem verschiedene Möglichkeiten der Informationsbeschaffung, der Suche und Aus-
wahl geeigneter und aussagekräftigen Quellen und Dokumente geübt.

Luis Kahn, Trenton Bathhouse, 1955
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über Ruhesuchende hinweg bis zum Restaurant
zu verbreiten; als versachlichter Pilz schlägt er die
Brücke zur organischen Welt.

Träumerei der Moderne:
Gebaute Metaphern
Sofort am Eingang fällt die Umkleidelandschaft

vor der westlichen Grundstücksgrenze ins
Auge. Unter Blutbuchen, Stieleichen und Ahornen
schlägt sie vier elegante Flachdächer auf, die, zu
Paaren gruppiert und optisch durch kammartige
Einbuchtungen nochmals verdoppelt, auf
Pilzstützen und pfeilerartige Wandstücke gelegt sind:
Platanen, in Architektur übersetzt. Zum Park hin
ist das fragile Gefüge durch Milchglasscheiben
geschlossen, deren rasterförmige Anordnung an
japanische Shojiwände denken lässt; sie brechen
das Grün der Umgebung als Flimmern nach innen.
Von aussen soll man die Bewegung von
Tischtennisspielenden sehen, vor Bällen und dem Plipp-
Plopp schützt das Glas. Hinter den Spielflächen
dieser verschwenderisch schönen Halbgebäude
aus drinnen und draussen sind Einzelumkleiden
aufgestellt.9

Und dann: ein Dampfer! Aus undeutlichem
Hinten hat er sich den Weg zur Landungsbrücke
gebahnt. Die Landungsbrücke, eine auf sechs
Betonpfähle aufgebockte Freiterrasse, könnte auch
das Oberdeck eines fröhlichen Ausflugsbootes
sein. Mit dem Dampfer zusammen ergibt sie das
Restaurant, ein maritimes Belvedere aus schlanken

Tragelementen, Metallrähmchen und viel
Glas. Tatsächlich gehört das Dampfermotiv zur
Ikonographie des modernen Bades. Im Vergleich
aber mit dem farbenfrohen Dampfer, den Beda
Hefti sieben Jahre zuvor über das Schwimmbad
des appenzellischen Heiden gesetzt hatte, wird
deutlich, wie weit die Architektur des Alienmoos
von den schneidenden Manifestationen der «weissen»

Moderne entfernt ist. Heftis Gebäude ist
geschaffen, damit ein neusachliches Plakat aus ihm
werde, das für Licht, Luft und Sonne wirbt10. Das
Allenmoos-Restaurant ist ein Aquarell; wenn die
Nebel steigen, wird es zur Luftspiegelung.

Den «Schweizer Weg» kennzeichnet das
«verbindliche Interesse am Vorgefundenen» des jeweiligen

Standorts.11 Die Allenmoos-Moderne gibt
sich schlicht im Ganzen und extravagant im
Detail. Ihre organischen Elemente sind konstruktiv
legitimiert, stolze Freundschaftsgesten gegenüber
der Natur, keine zweckfreien Regressionen ins
Ornament. Das Bad sei «bei hoher Kompromiss-
losigkeit sehr <heimelig>(!) geworden»12, fasste
Werner Max Moser nach Abschluss der Arbeiten
zusammen. Damit benannte er die Spannweite

Dächer schweben frei
über Umkleiden (oben),
kammartige Einbuchtungen

und Milchglaswände

geben Transparenz
und Leichtigkeit (Mitte),
bepflanzte Lücken
verhindern serielle
Monotonie (unten).
Fotos Dirk Weiss

dieser Schweizer Modernität und zugleich den
Grund für die erfolgreiche Kooperation mit Gustav

Ammann. Denn fraglos war dieser es, der dem
Allenmoos eingepflanzt hatte, woran Moser kaum
glauben mochte: das Heimelige.

Im Dreamteam der Dritte
Gustav Ammann war ein grosser Blühpflanzenkenner

und -freund. Er liebte kräftige Farben,
klare Strukturen und Wildwuchs, der diese klaren
Strukturen wieder überwucherte. Sein gärtnerisches

Credo wechselte mehrmals, doch gab es
Konstanten: Er glaubte an die heilende Wirkung
der Natur, er hatte ein «verbindliches Interesse»
am Vorgegebenen, das frei zu interpretieren und
idealtypisch zu vollenden er sich vorbehielt, auch
wenn es dazu Exoten und Neophyten brauchte.
«Nur sich nicht immer an Bestehendes klammern

a+a 2/2021 39

Methode der Analyse
Die Analyse ist eine Gruppenarbeit und wird während der Tischkritiken in den Ateliers 
besprochen. Sie ist in fünf methodische Arbeitsschritte aufgeteilt:
- Recherchieren und Sammeln von Material
- Auswählen, Bewerten und Analysieren des Materials
- Interpretation der gesammelten Informationen
- Formulieren einer These zur Konzeption und Argumentation
- Darstellung und Präsentation der Ergebnisse

Auswahl von Objekten
1.		 Häfeli Moser Steiger; Pavillons Bad Allenmoos, 1939
2.		 Luis Kahn; Trenton Bathhouse, 1955
3.		 Otto Dreyer; Garderobengebäude Bürgenstock, 1955
4.		 Jakob Zweifel; Garderobengebäude Walensee, 1957
5.		 Aris Konstantinidis, Garderobengebäude antikes Theater Epidauros, 1960
6.		 Alvaro Siza; Garderobengebäude Piscina de Marés, Leça da Palmeira, 1966
7.		 Aurelio Galfetti, Flora Ruchat, Ivo Trümpy; Garderobenbereich, Bagno pubblico  
   		 Bellinzona, 1968-70
8. 		 RCR Arquitectes; Badehaus in Olot, 1998
9. 		 Staufer Hasler Architekten; Pavillon Murg-Auenpark Frauenfeld, 2015
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Vorn eines der Hotelhäuser mit zwei Loggien, hinten
das Garderobengebäude.
Devant, un des bâtiments «hôtel» avec deux loggias;
derrière, le bâtiment vestiaire.
In front, one of the hotel buildings with two loggias.
in rear, the dressing-room building.
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Oben die Garderobenetage für die Hauptdarsteller,
unten der Probenhof mit den Choristengarderoben.
En haut, l'étage vestiaire pour acteurs principaux;
en bas, la cour d'essayage avec vestiaires des
choristes.
Above, the dressing-room level for the principal
actors, below, the rehearsal area with the chorus
line dressing rooms.

Zwei Hotelhäuser am Hang gestaffelt
Deux bâtiments «hôtel» étages.
Two hotel buildings staggered on the slope.
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Drei Hotelhäuser mit dazwischengelegten Rampenwegen.

Trois bâtiments «hôtel» avec chemins en pente.
Three hotel buildings with ramps in between.

Häfeli, Moser, Steiger, Bad Allenmoos, 1939

Aurelio Galfetti, Flora Ruchat, Ivo Trümpy; Bagno 
publico Bellinzona, 1968-70

Aris Konstantinidis, Garderobenbau und Gästehäuser 
am antiken Theater von Epidauros, 1960
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Analyseschwerpunkte und Abgabeanforderungen
Die Inhalte (Skizzen, Schemen, Zeichnungen, Fotos und Text) werden in einer  
Beamerpräsentation dargestellt und von Modellen begleitet. Folgende Inhalte sind zu 
integrieren:

0. Steckbrief (Architekt:in, Ort, ‚geistiger‘ Kontext)

1. Ortsbauliche Einbindung, Topografie und Vegetation, Erschliessung
- Situationsplan 1: 2000, 1:1000 oder 1:500 (Dachaufsicht oder EG Plan od. mehrere)
- Schnitt durch die Landschaft in geeignetem Massstab

2. Architektonisches Konzept und These
. Text (Maximal 2000 Zeichen)
. Konzeptmodell (1:500 oder 1:200)
. Konzeptskizzen
. Für das Verständnis notwendige Grundrisse und Schnitte Mst 1:200 (ev. 1:100)

3. Struktur & Konstruktion
. Prinzip Tragwerk als Strukturplan oder Strukturmodell
. Regelschnitt Boden - Wand - Dach (Mst. 1:50, 1:33 oder 1:20)

4. Atmosphäre & Stimmung
. Untersuchung, wie durch den Einsatz von Licht, Material und Konstruktion, Atmo-
sphäre und Stimmung entsteht anhand eines oder mehrerer exemplarischer Fotos.
Darstellung mit erklärenden Skizzen, Collagen o.ä.

Fragestellungen
- In was für einen architekturgeschichtlichen Kontext ist das Projekt eingebettet?
- Wie ist die Setzung der Baukörper in Bezug zum gebauten Kontext bzw. zur Topo-
grafie?
- Wie erfolgt die Erschliessung des Objektes, die Annäherung an das Objekt?
- Wie lässt sich das Gesamtkonzept der Anlage beschreiben?
- Wie ist die innere Wegführung mit dem Kontext verknüpft?
- Wie lässt sich das architektonische Konzept formulieren und darstellen?
- Wie unterstützt das Tragwerksprinzip das räumlich architektonische Konzept?
- Was für ein Verhältnis hat das Gebäude zum Boden und zum Himmel?
- Wie lässt sich der architektonische Ausdruck beschreiben?
- Wie beeinflussen Licht und Material die Raumstimmung?
- Wie ist die Wirkung des Lichtes und wie sind die Lichtöffnungen geformt?

David Chipperfield Architects, River and Rowing 
Museum, 1989-1997

Le Corbusier, Maison La Roche Paris, Isometrie mit 
‚Polychromie Architecturale‘, 1925
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Arbeitsschritte

Mo 06.10.25, 13h30 Ausgabe Übung 3

Recherchieren und sammeln von Materialien zum Analyse-Objekt 
Die Studierenden widmen sich der Recherche, wobei nicht nur das Internet, sondern 
vor allem auch die Handbibliothek der Schule genutzt wird. Anhand der Fragestellun-
gen nähert sich die Gruppe dem Objekt an. 

Mo 13.10.25, Tischkritik 1 (Nachmittag)

Auswählen, bewerten und analysieren des Materials  
Die Studierenden bringen möglichst viel gefundenes Material in Form von ausge-
druckten Plänen bzw. Artikeln sowie von Büchern und eigene Skizzen mit. Anhand 
der Analyseschwerpunkte wird das geeignete Material ausgewählt und die Analyse 
weiter vertieft. Erkenntnisse werden in Skizzen und Zeichnungen festgehalten, die 
geeignetne Modellausschnitte werden bestimmt. Die Erkenntnisse werden gemeinsam 
diskutiert.

Mo 20.10.25, Tischkritik 2

Interpretation der gesammelten Informationen und Formulierung einer These 
für die Argumentation
In der 2. Tischkritik wird das Zwischenergebnis anhand einer provisorischen Präsen-
tationsabfolge und Modellen diskutiert und kritisch hinterfragt. Die These soll dabei 
den Roten Faden für die Argumentation bilden. Danach werden die Inhalte bereinigt 
und die Schlusspräsentation vorbereitet.

Mo 27.10.25, Schlusskritik Übung 3

Präsentation
Die Präsentation der Ergebnisse erfolgt via Beamer und anhand der erarbeiteten
Modelle innerhalb der Ateliers.

Dokumentation (gilt für alle Gruppen)
> Doku A4 quer aus Beamer-Präsentation: pdf-Datei (ca. 15 Seiten pro Gruppe)
Dateiname: Atelier X_Objektname.pdf (Beispiel: Atelier 1_Pavillon-Bad-Allenmoos.
pdf)
> Doku Fotos (Modelle etc. für Doku A4): jpg-Dateien, Fotos mit neutralem grauen
Hintergrund (Aufnahmen im Fotostudio Halle 180)
Dateiname: Atelier X_Objektname_01.jpg (bei mehreren Fotos bitte Dateien numme-
rieren)
> Versand Studierende an IT-Verantwortliche: für die Dokumentation senden die
Gruppen ihre Dateien an die IT-Verantwortlichen ihrer Ateliers bis spätestens am
Abgabetag
> Versand IT-Verantwortliche an Dozierende: alle gesammelten Daten (pdf; jpg) pro
Atelier per wetransfer an alle Dozierenden senden und gleichzeitig auf den Pool
hochladen; spätester Termin drei Tage nach Abgabetag

4. Arbeitsschritte

Ort - Raum
Mo, 30.10.23 TK 1

Raum
Skizzen einer räumlichen Idee –
verschiedene Varianten sind 
möglich
Perspektiven, Arbeitsmodelle 
(Massstab frei)

Fragestellungen
Was ist die Idee des Raums?
Wie werden die Anforderungen an 
die Nutzung möglichst effektiv 
erfüllt? 

Le Corbusier, Pavillon Heidi Weber,
Skizzen zur Idee des Daches und der 
Innenräume

Le Corbusier, Skizzen zur Idee von Innenräumen, 1949
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Zuteilung der Analyseobjekte

Atelier 1	 Atelier 2	 Atelier 3

1. Häfeli Moser Steiger; Pavillons Bad Allenmoos, 1939

Bakker Victor	 Giovanoli Mathis	 Mandaliev Christian-Roman
Baldauf Lea	 Gsell Sina	 Mohr Clemens
Ballabani Jakob	 Gugerli Janik	 Müller Alexander

2. Luis Kahn; Trenton Bathhouse, 1955

Bänninger Gian 	 Günes Ozan 	 Müller Philipp
Bieri Julia 	 Hagmann Savanna 	 Perino Lorenzo
Bischof Alea 	 Heimes Jonathan 	 Peterhans Marin

3. Otto Dreyer; Garderobengebäude Bürgenstock, 1955

Bleisch Salome 	 Hilber Ruben 	 Portmann Noah
Born Nino 	 Hiltebrand Gian 	 Pureta Charlize
Bratschi Simon 	 Imhof Anna 	 Reschke Paul

4. Jakob Zweifel; Garderobengebäude Walensee, 1957

Budesheim Lena 	 Kammler Yanisha 	 Roberts Reno
Carroccia Pina 	 Kastrati Erin 	 Rüsch Lukas
Cavelti Gina 	 Keller Patrick 	 Scheiwiler Severin

5. Aris Konstantinidis, Garderobengebäude antikes Theater Epidauros, 1960

Croce Leonardo 	 Kesangtsang Tenzin Lhadon* 	Schmid Andreas
Danioth Mario 	 Knecht David* 	 Schmied Laurin
Durschei Sarina 	 König Elias* 	 Schneider Mirco
	 Krzalic Nadija*

6. Alvaro Siza; Piscina das Marés Leça da Palmeira, 1966

Dütschler Melina 	 Kuhn Maurice 	 Schwager Dominic
Eisenring Tabea 	 Kuk Seung-Eun 	 Schwitzer Anja
Erb Lena 	 Kummer Sandro 	 Seidel Gabriella

Tl

teichartiges Halboval, öffnet sich hinter Hecken
und Stauden das Nichtschwimmerbecken.
Ammann setzte leuchtende Blütenbänder, reduzierte
die Zugangsmöglichkeiten zu den Beckenrändern
wie in der wirklichen Natur, wo das Wasser blinkt,
aber die Badestelle gesucht werden muss. Dutzende

Bäume pflanzte er zwischen mäandrierenden
Wegen, die heranspielen, verbergen und doch
zielführend sind. Die Wege selbst: Asphaltbänder,
eingefasst von behauenen Natursteinen, Struktur
und gelenkter Zufall, Ammanns Markenzeichen.

Vexierspiele von Nähe und Ferne
Auch wenn der Allenmoos-Landschaft

Perspektiven eingeschrieben sind, die den Blick ins
Weite ziehen, ist sie nie ganz zu erfassen.
Gelegentlich möchte man sie für hügelig halten, aber
es gibt nur minime Geländeaufschwünge, durch
Mauern gefasst oder mittels Bepflanzung als
Sichthürden betont. Das romantische Parkspiel: Alles
ist immer nur fast, als was es erscheint. Vor den
Badeingang setzte Gustav Ammann Platanen, hinter

ihn Götterbaum, Paulownien und Catalpen,
ebenfalls schattenspendende Arten, die, wie er
ein Dutzend Jahre nach der Pflanzung festhielt,
«einen beinahe tropischen Eindruck»14 machen.
In der Ferne liess er Zartblättrige gleissen und
verschwimmen, Robinie, Gleditschie, Birke. Zum
Wasser gesellte er Weide, Pappel, Ulme und Esche,
das natürliche Vegetationsbild von Feuchtgebieten

zitierend. Gern liess er Gruppen mit Solitären
wechseln, er wusste, hier würden sich charakte-

Der Restaurantkomplex,
kunstvolle Verschränkung
zweier Elemente -
Wirtschaftsgebäude und
Terrassenanlage - lässt
viele maritime Assoziationen

zu. Fotos Dirk Weiss

oder gar einen Stil suchen wollen, sich frei
machen, das sollte die Lehre sein»13, schrieb er sein
Leben lang. Diese Haltung half ihm, Stile loszulassen

und auf neue zuzugehen. Moser und Haefeli,
die umgebungssensiblen Modernisten, und der
Konservative, der es wild liebte, sobald eine
Landschaft gebändigt war, ergaben das ideale Gespann.
Auf die Idee, die Bassins mit Vegetation zu umwuchern,

waren sie unabhängig voneinander gekommen.

Das Schwimmerbecken, im Sprungbereich
gerade genug aus dem Rechteck herausgeknickt,
um einen asymmetrischen Gefühlswert zu geben,
vergräbt sich in Uferbepflanzung. Noch freier, als

40 k+a 2/2021
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Vorn eines der Hotelhäuser mit zwei Loggien, hinten
das Garderobengebäude.
Devant, un des bâtiments «hôtel» avec deux loggias;
derrière, le bâtiment vestiaire.
In front, one of the hotel buildings with two loggias.
in rear, the dressing-room building.
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Oben die Garderobenetage für die Hauptdarsteller,
unten der Probenhof mit den Choristengarderoben.
En haut, l'étage vestiaire pour acteurs principaux;
en bas, la cour d'essayage avec vestiaires des
choristes.
Above, the dressing-room level for the principal
actors, below, the rehearsal area with the chorus
line dressing rooms.

Zwei Hotelhäuser am Hang gestaffelt
Deux bâtiments «hôtel» étages.
Two hotel buildings staggered on the slope.
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Drei Hotelhäuser mit dazwischengelegten Rampenwegen.

Trois bâtiments «hôtel» avec chemins en pente.
Three hotel buildings with ramps in between.
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7. Aurelio Galfetti, Flora Ruchat, Ivo Trümpy; Bagno pubblico Bellinzona, 1968-70

Erhard Emma		 Küstahler Linn 	 Shkodra Geat*
Eschmann Eliane 	 Lucchi Jasmin 	 Siciliano Luca*
Fehr Noel 		 Mahr Jean-Luc 	 Siegl Kai*
					  Sprecher Simon*

8. RCR Arquitectes; Badehaus in Olot, 1998

Flückiger Sacha 	 Marino Giorgia 	 Steffen Niko
Gaberthüel Ella 	 Meier Dario 	 Strebel Jack
Gasser Joel 	 Meier Kimi 	 Studer Flurin

9. Staufer Hasler Architekten; Pavillon Murg-Auenpark Frauenfeld, 2015

Giger Dominik 	 Meier Manuel 	 Voll Valentin
Hayoz Fabrice 	 Mitrovic Nikola 	 Wirth Uma
Niederberger Sophie 	 Syli Alisa 	 Zürrer Lavinia

Bemerkung: 
Von den beiden mit * bezeichneten Vierergruppen wird je eine Person für die gemein-
same Analyse des Bauplatzes und die Aufbereitung der Plangrundlagen für Übung 4 
bestimmt.


